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Grünes Licht für die Kindergarten-Sanierung
Ein Budget 2026 und eine Pensenerhöhung der Schulsozialarbeit,  
zwei Verpflichtungskredite, drei Anträge zur Musikschulzukunft und  
zwölf Einbürgerungen – die Gemeindeversammlung hat am Donnerstag  
19 Mal Ja gesagt zu den Stadtratsanträgen. Vizeammann Kuno Schumacher  
wurde mit Applaus verabschiedet.

KLINGNAU (tf) – Der Kindergarten 
«Gäntert» – 1963 durch Architekt Oscar 
Burri erstellt – soll saniert werden. Laut 
Stadtrat Klingnau so bald als möglich, 
jedoch erst, nachdem Um- und Ausbau 
des Schützenmatt-Schulhauses vollen-
det und das Gebäude wieder als Schul-
haus genutzt werden kann. Das wird vo-
raussichtlich Mitte Oktober 2026 der Fall 
sein.

Vizeammann Kuno Schumacher, der 
an seiner letzten Gemeindeversamm-
lung als Vizeammann mehrfach ans Mi-
krofon zu treten hatte, stellte klar: Die 
Bausubstanz des Doppelkindergartens 
sei nach wie vor gut und weil das Ge-
bäude auf einem massiven Schutzraum 
stehe, stellten sich auch in Sachen Erdbe-
bensicherheit keine Fragen. Gleichwohl, 
so Schumacher, seien dem Chindsgi die 
60 Jahre anzumerken. Komme hinzu, 
dass die Unterrichtsräume nicht mehr 
über alle Belange erhaben seien und 
auch den Vorgaben des Kantons nicht 
entsprächen. Ein Umstand, den auch 
Schulleiterin Claudia Hossfeld, die als 
Gast an der Versammlung teilnahm, 
auf Nachfrage zum Kindergartenalltag 
nochmals betonte.

Weil zum Beispiel Gruppenräume und 
moderne Dämmung fehlen, die Gardero-
ben- und WC-Situation nicht ideal sind 
und auch die Verbindungen innerhalb 
des Kindergartengebäudes Verbesse-
rungspotenzial aufweisen, soll der Kin-
dergarten umfassend ertüchtigt und für 
die nächsten Jahrzehnte «fit gemacht» 
werden. Umgesetzt werden soll das Pro-
jekt der Rehberg Architektur GmbH aus 
Freienwil. 

Der Verpflichtungskredit von 1,92 Mil-
lionen Franken, in den auch die Beschaf-

fungskosten für das ehemalige Gansinger 
Kindergarten-Provisorium eingerechnet 
sind (266 000 Franken), wurde nach nur 
einer einzigen Frage mit grosser Mehr-
heit genehmigt. Die Sanierung wird einen 
temporären Umzug der Kindergartenab-
teilungen ins Propsteigebäude und ins er-
wähnte Provisorium mit sich bringen, als 
Baubeginn wird spätestens Frühling 2027 
ins Auge gefasst. 

Für die Schulzukunft gerüstet
Das Projekt Ertüchtigung «Gäntert» ist 
in Klingnau eingebettet in einen «Mas-
terplan Schulraumentwicklung». Dieser 
umfasst aber nicht nur den Chindsgi, son-
dern, natürlich auch die restliche Primar-
schule und die Oberstufe.

Mit der Sanierung des Schulhauses 
und der Turnhalle Schützenmatt steht ein 
Schlüsselprojekt dieses Masterplans der-
zeit in Umsetzung. Er geht aber weiter.  

Kuno Schumacher hat an der Gmeind 
einen kleinen Einblick gewährt. In den 
Hochrechnungen zur Zahl der Primar-
schulkinder in Klingnau gibt es ein Sze-
nario «Tief» und ein Szenario «Hoch». 
Im einen Fall kann die Primarschu-
le weiterhin mit zwei Zügen, sprich in 
zwölf Primarschulklassen geführt wer-
den, im anderen Fall würden drei Züge 
notwendig, maximal wären dies dann 
18 Schulklassen. Mit einem Anstieg der 
Klassen steigt auch der Raumbedarf. 
Einmal ist von 17 Haupträumen und 
7 Gruppenräumen die Rede, das andere 
Mal von 26 Haupträumen und 11 Grup-
penräumen. 

Wenn die Schützenmatt wie geplant 
vollendet wird und das Schulhaus 3 da-
nach für die Primarschule freigespielt 
werden kann, dann stehen, so Schu-

macher, der Primarschule in Zukunft 
23 Haupträume zur Verfügung. Nicht ein-
gerechnet ist hier das Provisorium hinter 
der Propstei. 

Wenn das Szenario «Tief» eintreffen 
sollte, stehen folglich mehr als genügend 
Räume zur Verfügung, trifft das Szenario 
«Hoch» ein, würden drei Räume fehlen. 
Diese könnten aber durch eine Aufsto-
ckung des Schulhauses 3 geschaffen wer-
den, ohne dass ein weiterer Neubau not-
wendig würde. 

Die Gemeindeversammlung hat die 
Ausführungen zur Kenntnis genommen 
und einen Verpflichtungskredit von 
350 000 Franken genehmigt, mit dem das 
Schulhaus 3, das heute durch die Ober-
stufe genutzt wird, mit einigen Anpassun-
gen zu einem Primarschulhaus wird.  

ÜMS-Beitritt besiegelt
Der Beitritt zur Überregionalen Musik-
schule Surbtal (ÜMS) – und die damit 
verbundene Aufhebung eines 1991 be-
schlossenen Musikschulreglements und 
Kündigung einer Vereinbarung mit der 
Gemeinde Koblenz aus dem Jahr 1978 
– wurden ohne Diskussion durchgewun-
ken. Dies, nachdem Stadträtin Nicole 
Iten auf die Ausgangslage für die Mu-
sikschule Klingnau/Koblenz und bisher 
unternommene Massnahmen im Detail 
ausgeführt hatte. 

Einstimmig beschlossen wurde auch 
die Pensenerhöhung der Schulsozial-
arbeit an der Primarschule von 55 auf 
75 Prozent. Gemeindeammann Uwe 
Schewe, der auf die Schulsozialarbeit und 
ihren Mehrwert näher einging, zeigt sich 
sichtlich erleichtert. 

Nach Ausführungen von Stadtrat 
Daniel Kramer zum Budget 2026 wur-

de auch dieses von den 106 anwesen-
den Stimmberechtigten ohne Nachfrage 
beschlossen. Die Ausführungen der Fi-
nanzkommission, die, gestützt auf den Fi-
nanzplan der nächsten Jahre, von besorg-
niserregenden Zahlen sprach, stimmten 
nachdenklich. Die ursprünglich für 2026 
vorgesehene Steuerfusserhöhung auf 
118 Prozent sieht der Gemeinderat ak-
tuell fürs Jahr 2028 vor. 

Die Gemeindeversammlung, an der be-
reits ganz zu Beginn zwölf Personen ein-
gebürgert wurden, klang mit der Verab-
schiedung von Vizeammann Kuno Schu-

macher aus. Mit einem «Danke Kuno!» 
schloss Ammann Schewe die persönliche 
Würdigung seines Amtskollegen, der seit 
Januar 2018 im Gemeinderat und seit Ja-
nuar 2023 als Vizeammann gewirkt hat. Er 
habe, so Schewe, mit Weitblick, Sachver-
stand und einem Gefühl fürs Machbare 
gearbeitet und Akzente gesetzt, die weit 
über seine Zeit als Stadtratsmitglied wir-
ken würden. Schumacher seinerseits ver-
dankte die Worte Schewes und liess an-
hand von einigen Anekdoten seine Zeit 
im Gemeinderat Revue passieren. Unter 
Applaus trat er ab.

Das neue Gutachten  
zur «Obermatte»
KLINGNAU (tf) – Bevor die Einwoh-
nergemeindeversammlung in Angriff 
genommen wurde, äusserte sich der 
Stadtrat zum Stand der Dinge weite-
rer Projekte.

Unter anderem teilte Stadtammann 
Schewe mit, dass der Stadtrat den Auf-
trag, den er an der letzten Gemeinde-
versammlung erhalten hat, ausgeführt 
hat und in der Gemeinde eine Umfra-
ge zum Feuerwerksverbot durchge-
führt hat. An der Umfrage haben sich 
fast 1300 Personen beteiligt. Das Er-
gebnis ist eindeutig ausgefallen: 69 Pro-
zent der Teilnehmenden wünschen 
sich ein Feuerwerksverbot. Der Stadt-
rat hat darauf beschlossen, dass er im 
Führungsausschuss der Regionalpoli-
zei einen entsprechenden Antrag ein-
bringen wird.  

* * *
Eine überraschende Neuigkeit hat die 
Stimmberechtigten zum Stand der Din-
ge des Dossiers «Obermatte» erreicht. 
Die Eidgenössische Natur- und Hei-
matschutzkommission, kurz ENHK, 
hat sich offenbar mit den Plänen für 

die Entwicklung in der «Obermatte» 
auseinandergesetzt. Warum diese unab-
hängige, ausserparlamentarische Kom-
mission des Bundes sich ausgerechnet 
mit dem Klingnauer Projekt befasst hat, 
blieb offen. Und weshalb die ENHK ihr 
Gutachten erst jetzt geschrieben hat, 
nachdem die «Obermatte» viele Men-
schen viele Jahre lang beschäftigt hat 
und in unzähligen Extraschlaufen be-
handelt und diskutiert wurde, ist un-
verständlich. Das Fazit, das die Kom-
mission zieht, ist dagegen eindeutig, 
sie hält fest, «dass die vorlegte Teilre-
vision der allgemeinen Nutzungspla-
nung, des Kulturlandplanes sowie des 
Gestaltungsplanes «Obermatte» zu 
einer schweren Beeinträchtigung des 
Ortsbildes von nationaler Bedeutung 
führt». Vizeammann Kuno Schumacher 
erklärte, dass dies zwar nur eine Mei-
nung sei, dass der Regierungsrat die-
se wohl aber nicht einfach ignorieren 
werde. Am Schluss wird es eine Frage 
der Güterabwägung sein. Der Stadtrat 
hält vorerst an der Planung «Obermat-
te» fest, ein Übungsabbruch kommt für 
ihn vorerst nicht infrage. 

Zauberhafte 
Lichterwelten
KLINGNAU – «etuna st. johann» wird am 
28. November ab 18 Uhr funkeln wie nie 
zuvor. Auf dem Schulareal gibt es über 
16 verschiedene Lichtinstallationen zu 
besichtigen. Nicht nur die verschiedenen 
Klassen, sondern auch die anderen Teams 
(zum Beispiel die Küche, die Administ-
ration, die Förderangebote) machen mit. 
Erfreulich ist, dass sich auch zwei externe 
Teams, nämlich das Altersheim Aareperle 
in Döttingen und die Kita Chnopftruckli 
aus Klingnau, beteiligen und ihre eigenen 
Lichterinstallationen zur Verfügung stel-
len. Der «Lichtzauber» ersetzt den tradi-
tionellen Adventsmarkt und ermöglicht 
neue Ideen und Erfahrungen.

Das Thema für die verschiedenen 
Lichtkreationen ist frei. Ob Kerzenlicht, 
Lichterkette oder Taschenlampe, alle 
Lichtquellen sind erlaubt. Die Ideen sind 
vielfältig – angekündigt wurden bereits 
ein begehbares Aquarium, eine Eiskris-
tall-Welt, ein zauberhafter Spielplatz und 
vieles mehr. Besucherinnen und Besu-
cher dürfen im Dunkeln durch das Are-
al spazieren, all die leuchtenden Werke 
bewundern und sich unterwegs auf den 
Sitzgelegenheiten niederlassen und die 
Leckereien geniessen, die es an den Es-
sensständen zu kaufen gibt. Einige Ins-
tallationen werden zum Mitmachen an-
regen – so kann man zum Beispiel Stock-
brot backen, durch ein Farben-Labyrinth 
gehen, Tic Tac Toe spielen, auch ein mu-
sikalischer Beitrag ist geplant.

Gerade in der Adventszeit ist es oft 
hektisch und vieles dreht sich um Kon-
sum – der Lichtzauber soll ein Gegen-
gewicht schaffen. Der Anlass lädt dazu 
ein, zur Ruhe zu kommen, gemeinsam ein 
schönes Erlebnis zu teilen und sich von 
der stillen Magie der leuchtenden Werke 
umhüllen zu lassen. 

Gemeinsam für einen gelungenen Berufsstart
 Der Gewerbeverein Aaretal-Kirchspiel trat mit Eltern, Schülern und Lehrpersonen der Oberstufe Unteres Aaretal 
(OSUA) in den Austausch, um zentrale Fragen rund um die Berufsfindung zu beleuchten.

KLINGNAU (iw) – Unter dem Motto 
«Schule trifft Wirtschaft» fand am Diens-
tagabend an der OSUA ein breit besetz-
ter Berufselternabend statt. Neben El-
tern der zweiten Oberstufe aus Sekundar- 
und Realschule nahmen auch Vertreter 
des Gewerbevereins Aaretal Kirchspiel 
(GVAK) aus der Gesundheits-, Bau- und 
Holzbranche, die Berufsberatungsstelle 
ask, Lehrpersonen sowie mehrere Schü-
lerinnen und Schüler teil. Ziel des Abends 
war es, Jugendlichen eine möglichst op-
timale Vorbereitung auf die Berufswahl 
und die Lehrstellensuche zu ermöglichen.

Eröffnet wurde der Anlass von Fran-
co Corsiglia, Schulleiter der OSUA. Das 
Podium selbst war von Ivan Richard, Se-
kundarlehrperson, initiiert worden – erst-
mals in diesem Jahr unter aktiver Einbin-
dung der Eltern. 

Sozial- und Selbstkompetenz  
als Schlüssel zum Erfolg
In der gut besuchten Podiumsdiskussion, 

die auf sehr souveräne und professionelle 
Art und Weise von Ella Continisio gelei-
tet wurde, stand die Frage im Zentrum, 
wie gut die Jugendlichen auf die Berufs-
welt vorbereitet sind. Das Fazit der Po-
diumsgäste fiel gemischt aus:

Fachlich seien die Schülerinnen und 
Schüler «generell gut vorbereitet». Gleich-
zeitig gebe es Verbesserungspotenzial, ins-
besondere im Textverständnis im Fach 
Deutsch, im Rechnen und im räumlichen 
Vorstellungsvermögen – Fähigkeiten, die 
in vielen Lehrberufen essenziell seien.

Deutlich unterstrichen wurde jedoch: 
Noch wichtiger als fachliche Kompeten-
zen sind Sozial- und Selbstkompetenzen. 
Besonders Motivation, Durchhaltewillen 
und Freude am Beruf wurden von den 
Vertretern der Betriebe als zentrale Er-
folgsfaktoren genannt. 

Real- und Sekundarschüler  
und die Frage der Chancengleichheit
Die Frage nach der Chancengleichheit zwi-

schen Real- und Sekundarschülern wurde 
offen diskutiert. Die Betriebe betonten: 
Motivation steht über dem Schulniveau. 
Gerade Realschüler zeigten oft grosse Ar-
beitsbereitschaft, hätten jedoch manchmal 
Mühe mit Deutschkenntnissen und Fach-
vokabular. Dies könne zum Stolperstein 
werden – müsse es aber nicht. Wichtig sei, 
dass Jugendliche regelmässig lesen und 
sich sprachlich weiterentwickeln.

Auch Jugendliche mit angepassten 
Lernzielen hätten in den Betrieben 
Chancen: Entscheidend sei die indivi-
duelle Unterstützung, die viele Unter-
nehmen ihren Lernenden bieten – etwa 
durch Lerncoaching oder gezielte För-
derangebote. 

Schnupperberichte, Authentizität  
und das richtige Auftreten
Im Bewerbungsprozess spiele der 
Schnupperbericht eine entscheidende 
Rolle. Viele Betriebe orientieren sich da-
ran, um Motivation, Verhalten und Ent-

wicklungspotenzial einzuschätzen. Dabei 
werde speziell auf Eigenschaften wie Zu-
verlässigkeit, Teamfähigkeit und Engage-
ment geachtet.

Für die Bewerbung gab der GVAK 
den Schülern mehrere Empfehlungen 
mit auf den Weg: authentisch bleiben, 
keine Jugendsprache, professionelle Fo-
tos, keine Texte von KI, und – ganz wich-
tig – viele Fragen stellen. Es wurde auf 
die Plattform schnuppy.ch hingewiesen, 
die Jugendlichen hilft, passende Schnup-
perstellen zu finden.  

Zusammenarbeit als Schlüssel
Zum Abschluss appellierten Schule und 
Betriebe gemeinsam: Nur wenn Lehrbe-
trieb, Schule, Eltern und die Jugendlichen 
zusammenarbeiten, kann der Start in die 
Berufswelt gelingen. Beim anschliessen-
den Apéro nutzten alle die Gelegenheit 
zu weiterem informellem Austausch – 
ganz im Sinne des Mottos: Schule trifft 
Wirtschaft.

Vertreter des Gewerbevereins Aaretal Kirchspiel diskutieren mit Eltern, Lehrern und Schülern der Oberstufe Unteres Aaretal über einen erfolgreichen Berufsbeginn.
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